
Filmtipp: 

Die Liebe in ungleichen Zeiten

Regie: Amil Shivji, Swahili/Englisch mit deutschen Untertiteln; 
Laufzeit 93 Min

Seit April läuft Amil Shivjis „Vuta N’Kuvute“ – „Die Liebe in 
ungleichen Zeiten“ aus dem Jahr 2021 mit deutschen Untertiteln in 
ausgewählten Programmkinos. Der als erster tansanischer Beitrag seit 
21 Jahren für die Oscars eingereichte Film beruht auf Adam Sha!s 
1999 erschienenem Roman „Vuta N’Kuvute“, der zur P"ichtlektüre 
tansanischer Schüler*innen gehört. 

Erzählt wird die Liebesgeschichte von Denge und Yasmin im 
Sansibar der 1950er Jahre, den letzten der britischen Kolonialzeit. Die 
Widerstände gegen die europäischen Machthaber wachsen, das Regime 
reagiert darauf mit Gewalt und Verhaftungen. Der Aktivist Denge 
verteilt sowjetische Propaganda und gelangt so ins Visier der Polizei. 
Yasmin hingegen, die aus einer indisch-sansibarischen Familie stammt, 
wurde mit einem älteren Mann zwangsverheiratet. Sie ent"ieht der 
unglücklichen Ehe und kommt bei ihrer Freundin, der unabhängigen 
Taarab-Sängerin Mwajuma, unter. Dort begegnet sie dem jungen 
rebellischen Denge, und die beiden verlieben sich ineinander. 

Damit begeht Yasmin in mehrerlei Hinsicht Tabubruch. Nicht nur, 
dass sie sich aus ihren ehelichen Zwängen befreit, sondern auch, 
dass sie eine interethnische Beziehung zu einem Afrikaner eingeht, 
der noch dazu ein Freiheitskämpfer ist. Die Geschichte o#enbart die 
Absurdität der kolonialen Rassentrennung im Schmelztiegel Sansibar, 
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wo seit Jahrhunderten Menschen aus 
verschiedensten Regionen der Welt 
aufeinandertre#en. 

Shivjis Film versetzt die Zuschauer*innen 
sehr gut nachvollziehbar in die damalige 
Zeit und scha#t es hervorragend, eine 
Stimmung zu vermitteln, die geprägt 
ist von der Suche nach Freiheit, von 
Melancholie, Umbruch und Repression. 
Der Regisseur verzichtet bewusst auf 
idyllische Drohnenaufnahmen des 
Archipels, denn ihm geht es nicht 
um die stereotype Darstellung des 
Urlaubsparadieses Sansibar. Vielmehr 
arbeitet er vorwiegend mit Close-Ups, die 
die zwischenmenschlichen Beziehungen 
und die Liebe der jungen Protagonisten ins 
Visier nehmen. Die (sexuelle) Anziehung 

Trailer: https://www.youtube.com/watch?v=FsoAfoztcMM 

Leseempfehlung: 
An Anti-Colonial “In the Mood for Love”, Interview mit Amil Shivji, Rosa Luxemburg Stiftung https://
www.rosalux.de/en/news/id/45080 

der beiden zueinander wird auf sehr subtile Weise dargestellt und 
wirkt damit authentisch. Unseren Net"ix-Gewohnheiten entspricht das 
jedoch nicht. Auch das Tempo des Films ist im Vergleich zu westlichen 
Produktionen sehr langsam, für einige mag er deshalb etwas langatmig 
sein. 

Shivji adaptiert den Roman auf sehr moderne Art und Weise und 
schreibt auch Passagen um – so zum Beispiel das Ende. Während in 
Adam Sha!s Werk den Frauen eine eher passive Rolle zukommt, rückt 
der Regisseur den Kampf Yasmins für sich, die Freiheit und die Liebe 
in den Fokus. 

Der Film ist so vielschichtig, dass man ihn sicher gut mehrmals 
anschauen kann. Auf jeden Fall ist er allen zu empfehlen, die sich für 
die Geschichte Sansibars und antikoloniale Opposition interessieren. 
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